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Flughafenausbau Frankfurt
Letzte Chance für Einwendungen
Erneute Auslegung der Unterlagen
Voraussichtlich vom 23. März 2007 an bis einschließlich zum 23. April 2007 werden die geänderten Planfeststellungs-
unterlagen zum Ausbau des Frankfurter Flughafens für die Bevölkerung erneut ausgelegt. Nicht zuletzt die Argumente
der mehr als 127.000 Einwendungen von Bürgerinnen und Bürgern, Bürgerinitiativen und der Aktion Zukunft-Rhein-
Main, dem Zusammenschluss von Städten und Kommunen des Rhein-Main-Gebietes und des Landkreises Groß-Gerau
sowie dem BUND machten die Erstellung völlig neuer Gutachten aufgrund erhöhter Flugbewegungs-Prognosen not-
wendig.bm . Offensichtlich wird in den neuen
Planunterlagen die zunehmende Lärm-
belastung der Region, die bei einem
Ausbau die Folge wäre, deutlicher als
zuvor. Dass die Belastung in der Regi-
on steigen wird, kann nicht mehr län-
ger verschleiert werden. Wie hoch sie
beim Bau einer neuen Bahn auch nach
dem Jahr 2020 tatsächlich steigen
kann, wird allerdings nicht erwähnt.
Erstmals erfolgt die Offenlage auch

in Bickenbach, Dieburg, Mühltal und
Seeheim-Jugenheim (Darmstadt-Die-
burg) sowie in Bad Vilbel in der Wet-
terau und Niederdorfelden (Main-Kin-
zig).
Diese neuen Kommunen sowie Bür-

gerinnen und Bürger haben dann vier
Wochen Zeit, sich die mehr als 65 Ord-
ner anzuschauen und weitere zwei
Wochen bis zum 7. Mai 2007, Ein-
wendungen zu erheben.
Bereits ergangene
Einwendungen bleiben gültig
Die schon während der erfolgten Aus-
legung (17. Januar 2005 bis 12. Sep-
tember 2005) erhobenen Einwendun-
gen der Bürgerinnen und Bürger blei-
ben vollumfänglich gültig.
Diese Einwendungen können aber

noch um neue Erkenntnisse oder Be-
lange (beispielsweise Beeinträchtigung
der Gesundheit und Konzentrations-
fähigkeit insbesondere bei Kindern
duch erhöhten Lärm, die Luftschad-
stoffbelastung oder erhöhte Wertmin-
derung von Immobilienbesitz, verrin-
gerte Mieteinnahmen) ergänzt werden.
Belange, wodurch die Bürgerinnen und
Bürger sich bisher weniger oder gar
nicht betroffen fühlten, deren Zusatz-
belastung aber durch die geänderten
Planunterlagen deutlich wird.
Auch Befürworter des
Ausbaus sollten ihre Belange
geltend machen
Wer es bisher versäumte, seine per-

sönlichen Belange der Anhörungsbe-
hörde vorzutragen, da er/sie sich nicht
vom Flughafenausbau betroffen fühl-

te, kann das jetzt in den angegebenen
Fristen - spätestens bis zum 7. Mai
2007 - noch tun.
Auch Befürworter des
Ausbaus sollten ihre Belange
geltend machen.
Denn: Lärm und Luftbelastung durch
Schadstoffe macht alle Menschen (auf
Dauer) krank, beeinträchtigt die Ge-
sundheit und die Konzentrationsfähig-
keit. Beantragen Sie daher passiven
Lärmschutz (wie Lärmschutzfenster mit
automatischer Lüftungsanlage) und
aktiven Lärmschutz (wie andere Start-
und Landeverfahren, leisere, emissi-
onsreduzierte Maschinen, ein Nacht-
flugverbot, das seinen Namen auch
verdient).
Und Lärm verringert den Wert Ihres

(Miet-) Hauses, Ihrer Eigentumswoh-
nung und damit ggf. Ihrer Einnahmen.
Fluglärm verhindert in den großflächi-
gen Bauverbotszonen in der Region
eine Bebauung vielleicht auch Ihres
Grundstückes außerhalb des jetzigen

Versäumen Sie diese letzte Chance nicht, denn es gibt keine
Gelegenheit in diesem Verfahren mehr, Ihre Belange geltend
zu machen! Mustertext ab 23. März: www.bund-hessen.de
Die folgenden Texte sind einem Faltblatt „Stoppt diesen Irrsinn - Noch ist es möglich“ des Bündnisses der Bürgerinitiativen
entnommen, welches Sie am Infostand oder auch im Internet erhalten könnt.  www.flughafen-bi.de

Siedlungsbereiches, da die gesundheit-
liche Belastung zu groß wäre. Daher:
machen Sie diese Wertverluste geltend.
Egal, wie Sie zum Ausbau stehen.

Krakenartig
Das Krebsgeschwür Flughafen
Der Flughafen frisst sich wie ein Krebsgeschwür krakenartig in das Umland.

Er vernichtet Bannwald und zerstört die Lebensqualität der betroffenen Kom-
munen. Die mit dem Ausbau einhergehenden gesundheitlichen Belastungen
Hunderttausender Men-
schen durch Lärm und
Schadstoffe werden bil-
ligend in Kauf genom-
men. Wer es sich leisten
kann zieht weg, Kinder
nehmen ihr Erbe nicht
mehr an. In wenigen
Jahren haben wir ein
riesiges flughafenab-
hängiges Gewerbegebiet
mit absinkendem sozia-
lem Niveau, die Slums
von morgen. Flugspuraufzeichnung
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mit denen jener schon den Ausbau
1971 für unbedenklich erklärte. Der
Professor hält es auch für ausreichend,
wenn in Kindergärten und Schulen nur
in den Pausen gelüftet werden kann,
selbst an heißen Sommertagen. Nach
seiner These sind Kinder im Freien lau-
ter als Flugzeuge. Deshalb können die
Flugzeuge auch in geringen Höhen
über Schulen und Kindergärten star-
ten und landen. Dass Kinder in Flug-
lärmgebieten wesentlich schlechter ler-
nen als in ruhigen, ist bei der Verle-
gung des Flughafens in München
nachgewiesen worden. All das stört
keinen Ausbauplaner.
Fraport verfälscht die
Messwerte
Schon der Begriff Fluglärm ist falsch
definiert. Die übliche Messung nach
dB(A) erfasst die tiefen Frequenzen
nicht. Denn mit diesen wären die Werte
bis zu 15 dB höher. Fraport erklärt zu
hohe Messwerte als „unbrauchbar, weil
Wind oder Regen gestört haben.“ Oder
weil ausgerechnet dann „das Gerät
leider defekt war“. Bodenlärm wird
wegdefiniert; rollende Flugzeuge und
Lärm vom Triebwerksprüfstand zäh-
len nicht. Er ist aber legal, weil er auf
dem Flughafen erzeugt wird. Der glei-
che Lärm von Maschinen eines Hand-
werksbetriebs erzeugt, würde zu des-
sen sofortigen Schließung führen.
Fraport misst nicht wo
Menschen wohnen
Fraport misst zum Teil im Wald. Dort
wirken Bäume und weicher Boden
dämpfend, in den Wohngebieten re-
flektieren Gebäude und harter Straßen-
belag den Lärm und verstärken so sei-
ne schädlichen Wirkungen.
Dauerlärm macht Erholung
unmöglich
Gärten, Balkone, Terrassen sind durch
den Dauerlärm nicht mehr zu nutzen.
Sie können auch durch bauliche Maß-
nahmen nicht vor Lärm geschützt wer-
den. Das sollen die Bewohner hinneh-
men, angemessene Entschädigung gibt
es nicht, bestenfalls ein paar Cent für
jetzt und alle Ewigkeit. Das Rhein-
Main-Gebiet ist bis in einst ruhige
Flusstäler und Berge in Taunus, Vo-
gelsberg, Spessart, Odenwald und
Rheinhessen schon heute flächendeck-
end verlärmt und wird es noch we-
sentlich stärker werden. „Demokrati-
sierung des Lärms“, das heißt Umver-
teilung auf einen größeren Raum, ist
keine Lösung. Die Umverteilung führt
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Einäugige Politik
Die Politik setzt einseitig auf kurzfristiges
Wachstum von Lufthansa und Fraport. Sie
propagiert, dass davon die Allgemeinheit
profitiert. Sie lässt sich vor den Karren die-
ser beiden Konzerne spannen und übersieht
dabei, dass der langfristige volkswirtschaft-
liche Schaden für die Region durch diese ein-
seitige Standortpolitik den erhofften kurz-
fristigen Nutzen bei weitem überwiegt.
Es mangelt an Mut und Weitblick
Rhein-Main möchte zu den führenden
Dienstleistungs- und Forschungsstandorten
in Deutschland, wenn nicht sogar in Europa
gehören. Dieser Anspruch steht und fällt mit
der Bereitschaft hochqualifizierter Menschen
hier zu leben. Bei Ansiedlungs- und Erwei-
terungsentscheidungen spielen heute die
Umwelt- und Lebensqualität, die sogenann-
ten weichen Faktoren, eine immer bedeuten-
dere Rolle. Zahlreiche Unternehmenszentra-
len haben trotz der hervorragenden Verkehrs-
verbindungen des internationalen Flughafens
in den letzten Jahren die Region verlassen
(z.B. Hoechst/Aventis, Linde, Lurgi, Degus-
sa, Altana ...)
Falsche Standortpolitik
Noch gehört das Rhein-Main-Gebiet zu den
Regionen mit den höchsten Pro-Kopf-Ein-
kommen. Eine vorrausschauende Standort-
politik fördert die Ansiedlung gut zahlender
Unternehmen. Stattdessen setzt man auf den
Flughafenausbau, bei dem - wenn überhaupt
- Jobs auf niedrigstem Niveau entstehen.
Dagegen hat man für 650 Millionen Euro
Steuergelder die Ticona vertrieben. 1000 gut
bezahlte Arbeitsplätze wurden für den Aus-
bau geopfert.

Steuergelder missbraucht
Die Gesamtkosten werden inzwischen
auf 5 bis 6 Mrd. Euro geschätzt. Da
sich Fraport zum größten Teil im öf-
fentlichen Besitz befindet, wird der
Ausbau indirekt aus unseren Steuer-
geldern mitfinanziert. Mit so viel Geld
könnte man zukunftsträchtigere Ar-
beitsplätze schaffen. Deutschlands Zu-
kunft liegt in der Wissensgesellschaft
und dem Dienst am Menschen, in Bil-
dung, Forschung, Kultur, Umwelt-
schutz, Gesundheitswesen. Wir müs-
sen in Intelligenz investieren und nicht
in Beton.
Nach dem Ausbau ist vor
dem Ausbau – weitere
Ausbaupläne
Die neue Bahn ist noch nicht einmal
genehmigt, da spricht man schon über
einen weiteren Ausbau um „Lebens-
perspektiven in der Region“ zu schaf-
fen. Maßstab ist Dubai, der riesige Hub
in der Wüste mit 6 Start- und Lande-
bahnen für 120 Millionen Passagiere.
Für Frankfurt hieße das, noch weitere
zwei Bahnen müssten hinzukommen.
Tolle Lebensperspektiven für Frankfurt
und das Flughafenumland!

Lärm macht alle krank
Gesundheitsschäden werden
geleugnet
Viel stärker als vor 30 Jahren ange-
nommen, schädigt Lärm die mensch-
liche Gesundheit. Viele aktuelle Stu-
dien dokumentieren das. Die Ausbau-
planer rechnen aber immer noch mit
den alten Zahlen eines Prof. Jansen,
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bei der möglichen Verdoppelung der
Flugbewegungen und durch neue
Flugrouten, die mit einfachen Verwal-
tungsakten jederzeit geändert werden
können, nur zur Dauerbelastung
überall.
Neue Ausbaupläne
Im Januar 2007 wurde zugegeben, was
ebenso wie die Unvereinbarkeit mit Ti-
cona, lange bestritten wurde: Man will
außer der Nordwestbahn weiter kräf-
tig ausbauen. Ohne öffentliches Ver-
fahren soll das Terminal 1 um einen
Anbau von 790 Metern Länge für wei-
tere 6 Millionen Passagiere ergänzt
werden. Das ist eine zusätzliche Ka-
pazität, die zwei Drittel der 18 inter-
nationalen Flughäfen nicht erreichen.
Nach der Landebahn Nordwest soll
erneut ausgebaut werden um „Lebens-
perspektiven in der Region“ zu schaf-
fen. Man nimmt Maß an dem riesigen
Neubauten in Dubai mit mindestens 6
Start- und Landebahnen und 120 Mil-
lionen Passagieren. Dann müssten in
Frankfurt noch mindestens weitere
zwei Bahnen hinzukommen. Tolle Le-
bensperspektiven für Frankfurt und
das Flughafenumland!

Größenwahn
Es ist weder verkehrstechnisch noch
wirtschaftlich notwendig, das interna-
tionale Drehkreuz Frankfurt noch wei-
ter auszubauen. Es geht dabei nur um
wirtschaftliche Interessen der Fraport
AG und der Lufthansa AG. Es geht aber
auch um die Eitelkeit der beteiligten
Landespolitiker: „Wir haben den größ-
ten Flughafen“.
Genug Flughäfen in
Deutschland
Die Minimetropole Frankfurt, ja

selbst eine weitgefasste Rhein-Main-
Region ist mit dem größten deutschen
Flugplatz eindeutig überversorgt. Nur
etwa ein Viertel der Benutzer wohnt
hier. Mehr als die Hälfte aller Passa-
giere steigen in Frankfurt nur um.
Deutschland hat die größte Flughafen-
dichte Europas: 18 internationale Flug-
häfen, regional günstig über die gan-
zen Republik verteilt, mit reichlich Ka-
pazitätsreserven. Für den Ausbau
müsste Fraport weiteren Luftverkehrs-
bedarf nachweisen und dass dieser nur
hier gedeckt werden kann. Die dafür
vorzulegenden Prognosen wurden mit
veralteten Zahlen erstellt, die Verän-
derungen der wirtschaftlichen Bedin-
gungen, Preissteigerungen beim Kero-
sin und ein radikal geändertes Ver-

braucherverhalten wurden bewusst
ignoriert.
Bisher unglaubwürdig und
jetzt erst recht
Diese und weitere Fehleinschätzungen
wurden im Erörterungstermin so klar
nachgewiesen, dass selbst das ausbau-
freundliche Wirtschaftsministerium
Regierungspräsidium nicht umhin
konnte ein neues Planfeststellungsver-
fahren anzuordnen. Auch die jetzt von
660.000 auf 701.000 heraufgesetzten
Flugbewegungen sind unehrlich. Tech-
nisch wären 900.000 möglich. Und was
technisch machbar ist, wurde bisher
immer vollständig ausgenutzt. Die be-
antragten geringeren Zahlen sind ein-
deutig Augenwischerei.
Planung übersieht bewusst
den Wandel
Diese von Fraport ausgeklammerten
Fragen müssen in der Neuauflage des
Verfahrens geklärt werden und zwar
aus Sicht der gesamten Luftfahrt in
Deutschland: Ist ein noch größerer Hub
in Frankfurt sinnvoll? Werden Reisen-
de es künftig nicht vorziehen beque-
mer von einem nahen Flughafen aus
direkt zu ihrem Ziel zu fliegen, ohne
erzwungenes Umsteigen in Frankfurt.
Ist dieser Punkt-zu-Punkt-Verkehr, der
die vorhandenen Flughäfen nutzt,
nicht die Zukunft des Flugverkehrs?
Welche Rolle spielen die zu Beginn der
Ausbaudebatte noch kaum vorhande-
nen Billigflieger? Heute sind sie erns-
te Konkurrenten der teuren Linienflie-
ger auf den großen Flughäfen. Sie
nutzen wegen der geringeren Gebüh-
ren ausschließlich die kleinen und re-
gionalen Flughäfen. Sie haben den
Markt drastisch verändert, nicht nur
für private Gelegenheitsflieger sondern
auch für Geschäftsreisende.
Mega-Hub im Stadtgebiet?
Wozu also der Ausbau zum Mega-
Drehkreuz? Wozu der laute Riesen-
Airbus A380 samt dessen überdimen-
sionaler Wartungshalle? Fraport will
mit Dubai konkurrieren als Zwischen-
landeplatz für die interkontinentalen
Luftverkehrsströme. Was in der men-
schenleeren Wüste vielleicht hinge-
nommen werden kann, hat für das
dicht besiedelte Rhein- Main-Gebiet
verheerende Folgen.
Flugverkehr vernichtet Jobs
Die negativen Folgen der Globalisie-
rung, wie Arbeitslosigkeit und immen-
ser Druck auf die Löhne weltweit, sind
zu einem hohen Maße dem zunehmen-

den billigen Luftverkehr zuzuschreiben.
Dass diese extrem teure Technologie dies
leisten kann, verdankt sie den milliarden-
schweren Subventionen aus öffentlichen
Kassen und der weltweiten Steuerbefrei-
ung. Die Steuerzahler der westlichen Welt
haben auf diese Weise ihre jetzigen wirt-
schaftlichen Probleme zu großen Teilen
selbst finanziert. Rund 60 Mrd. Euro schaf-
fen wir als Touristen alljährlich außer Lan-
des. Damit könnten z. B. im strukturschwa-
chen Mecklenburg-Vorpommern viele Jobs
entstehen. Urlaube in der Türkei oder in
der Dominikanischen Republik werden
durch Steuersubventionen künstlich bil-
lig gehalten. Die durch den Ausbau ent-
stehenden negativen Effekte werden be-
wusst verschwiegen.

Das Totschlagargument für den
Ausbau: die Joblüge
Die Jobprognosen sind ein aufgeblasener
Zahlenpopanz. Politik und Luftverkehrs-
lobby verkaufen den Flughafenausbau als
Job-Maschine. Das billige Totschlagargu-
ment von den Arbeitsplätzen wird für die
Durchsetzung des irrsinnigen Projektes
missbraucht. Die Prognosen verpflichten
zu nichts, nichts wird garantiert.
Einseitige Gutachten
Die Grundlage der von Fraport vorgeleg-
ten Gutachten ist methodisch und inhalt-
lich höchst fragwürdig. Sie basiert auf der
Befragung weniger Unternehmen, die ein
unmittelbares Interesse am Ausbau haben.
Zahlenwerte verschiedener Gutachten
wurden in unzulässiger Weise addiert und
miteinander zu Zahlenmonstern hochge-
rechnet. Die These der immensen Arbeits-
platzzuwächse ist inzwischen in Theorie
und Praxis widerlegt. Im Erörterungsver-
fahren in Offenbach wurden die Fraport-
Prognosen überzeugend in Frage gestellt.
In Zukunft könnte es sogar Arbeitsplatz-
rückgänge geben. Legt man die Rechen-
methoden der Fraport zu Grunde, dann
verschwinden mit der Ticona nicht 1000
sondern mindestens 4000 Arbeitsplätze aus
der Region – direkte, indirekte, induzier-
te, katalytische. Die Fraport-Berechnun-
gen haben sich in den acht Jahren seit der
Mediation auch faktisch als falsch erwie-
sen. Entgegen den Prognosen hat die Be-
schäftigung am Flughafen in den letzten
sieben Jahren nur minimal zugenommen.
Und auch das nur weil gesetzliche Vor-
schriften nach den Terroranschlägen mehr
Sicherheitskontrollen vorschreiben.
Die Lüge vom sicheren Arbeitsplatz
Auf dem international hart umkämpften

Luftfahrtmarkt steht die Fraport AG unter
ungeheurem Preisdruck. Sie hat deutlich
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höhere Personalkosten als die Konkurrenz
und rationalisiert deshalb wo es nur geht.
Wo Automatisierung nicht möglich ist,
wird das Personal stärker belastet, gerin-
ger bezahlt und zu erniedrigenden Arbeits-
und Lohnbedingungen außertariflich aus-
gelagert. So sieht die Mehrzahl der „neu-
en“ Arbeitsplätze aus: Minijobs, Teilzeit
oder Schichtarbeit mit harter körperlicher
Arbeit mit derart geringen Löhnen, dass
viele einen zweiten Job brauchen um mit
ihren Familien leben zu können. Im Flug-
hafen- Umland gibt es dafür kaum Bewer-
ber. Zu solchen Bedingungen arbeiten nur
Menschen, die in ihrer Heimat keine Ar-
beit finden. Als Pendler stecken sie täg-
lich auf den überlasteten Straßen in den
Staus, andere ziehen in die Wohnungen
ein, die die angestammten, normal ver-
dienenden Mieter wegen des Lärms schon
verlassen haben. Strukturpolitisch ist das
schlicht falsch.
Bedarfsprognose
Die Hessische Landesregierung und Fra-
port behaupten, es sei „notwendig“ in
Frankfurt auszubauen. Von Not kann kei-
ne Rede sein. Die Minimetropole Frank-
furt, selbst die ganze Rhein-Main-Region,
ist mit dem größten deutschen Flughafen
eindeutig überversorgt. Nur etwa ein Vier-
tel der Benutzer wohnt hier. Die beklag-
ten Engpässe haben ihre Ursachen darin,
dass mehr als die Hälfte der Kapazität für
Passagiere genutzt wird, die auf dem
Frankfurter Flughafen nur umsteigen. Das
ist für Fraport ein gutes Geschäft, das an-
dere deutsche Flughäfen, vor allem Mün-
chen, auch gerne machen würden.
Deutschland hat die größte Flughafendich-
te Europas – 18 internationale Flughäfen,
regional günstig über die ganzen Repub-
lik verteilt. Sie haben genügend Kapazi-
tätsreserven. Diese Konkurrenten wollen
am internationalen Flugverkehr mitverdie-
nen. Die Fraport AG gönnt ihnen das nicht
und will ausbauen um ihr Gewinnmono-
pol zu sichern, nicht um jedwelche Luft-
verkehrsnotstände in Deutschland zu be-
heben. Für die Ausbaugenehmigung muss
sie Bedarf für weiteren Luftverkehr nach-
weisen und, dass dieser nur hier in Frank-
furt gedeckt werden kann. Die dafür ver-
langten Prognosen wurden mit veralteten
Zahlen erstellt, die Veränderungen der
wirtschaftlichen Bedingungen, die Preis-
steigerung beim Kerosin und das verän-
derte Verbraucherverhalten ignoriert. Diese
und weitere Fehleinschätzungen wurden
im Erörterungstermin so klar nachgewie-
sen, dass selbst das ausbaufreundliche Re-
gierungspräsidium nicht umhin konnte ein

neues Planfeststellungsverfahren an-
zuordnen. Diese von Fraport ausge-
klammerten Fragen müssen in der
Neuauflage des Verfahrens geklärt
werden und zwar aus Sicht der gesam-
ten Luftfahrt in Deutschland: Ist ein
noch größerer Hub in Frankfurt sinn-
voll? Werden Reisende künftig nicht
vorziehen, von einem nahen Flugha-
fen direkt zu ihrem Ziel zu fliegen,
ohne Zwangs-Umsteigen in Frankfurt.
Welche Rolle spielen die zu Beginn der
Ausbaudebatte noch kaum vorhande-
nen Billigflieger? Sie nutzen wegen der
geringeren Gebühren ausschließlich
die kleinen regionalen Flughäfen.

Das Märchen vom
Nachtflugverbot
Weltweit gilt die Zeit von 22.00 bis
06.00 als Nacht. Für Rhein-Main hat
die so genannte Mediation auf Drän-
gen von Fraport die Nachtruhe von
23.00 bis 05.00 um zwei Stunden ver-
kürzt. Die zur Zeit gültige Nachtflug-
beschränkung wird systematisch un-
terlaufen. Mit über 208 Flugbewegun-
gen in Spitzennächten. Die dafür ge-
setzlich notwendigen Ausnahmege-
nehmigungen darf Fraport sich selbst
erteilen. Die Hessische Landesregie-
rung hat dafür Fraport- Mitarbeiter zu
„Leihbeamten“ gemacht. Hier wird der
Bock zum Gärtner. Ein weiteres Bei-
spiel dafür, wie die Wirtschaft die Po-
litik steuert. Die von Roland Koch ge-
gebene Garantie für ein Nachtflugver-
bot ist juristisch nicht haltbar. Und als
Jurist weiß er das ganz genau. Gegen
das von Fraport widerwillig beantragte
Nachtflugverbot wird die Lufthansa,
Anteilseigner der Fraport AG, klagen
und gewinnen. Auch im Landesent-
wicklungsplan (LEP), der gesetzlichen
Grundlage für den Ausbau, ist das
Nachtflugverbot nur unverbindlich
aufgeführt. Der faule Kompromiss, der
den Bürgern zum Schluss als Nacht-
flugverbot verkauft werden wird, ver-
dient dieses Wort nicht. Die darin er-
laubten Ausnahmeregelungen werden
schlimmer sein als der Ist-Zustand. Die
Bürger haben zwar Anspruch auf fri-
sche Schnittblumen, leckeren Speise-
fisch und Urlaub an südlichen Strän-
den, aber keinen gesetzlichen An-
spruch auf Nachtruhe. Denn der wirt-
schaftliche Bedarf hat immer Vorrang,
so unsinnig er auch sein mag.
Nächtliche Frachtflüge gehören nicht

auf einen Stadtflughafen

Frachtverkehr ist auf Tag- und Nacht-
betrieb angewiesen, behauptet die
Lufthansa. Aber der Trend geht zu
selbstständigen Frachtverkehrsgesell-
schaften mit eigener Flotte, Beiladun-
gen in Passagiermaschinen verlieren
an Bedeutung. Diese Entwicklung be-
dient der Flughafen Leipzig als Fracht-
drehkreuz mit uneingeschränktem 24-
Stunden-Betrieb. Deshalb muss wegen
der Fracht nachts nicht auch noch in
Frankfurt geflogen werden.
Vorfahrt für den ICE
Weitsicht dagegen haben andere eu-

ropäische Regierungen bewiesen. Mit
dem Bau leistungsfähiger Netze für
Hochgeschwindigkeitszüge haben sie
für den Kurz- und Mittelstreckenver-
kehr eindeutig die Weichen für die
umweltfreundliche Schiene gestellt.
Mehr als die Hälfte aller Flugbewegun-
gen in Frankfurt bestehen aus solchen
Nahverbindungen. Frankfurt liegt im
Schnittpunkt schneller Bahnverbin-
dungen, die nebenbei auch den weni-
ger ausgelasteten Flughafen Köln bin-
nen 50 Minuten erreichen.

Fraport größter
Luftverschmutzer
Luft-Schadstoffe, das
unterbewertete Problem
Unter dem Lärm verschwinden die
Schadstoffe in der öffentlichen Wahr-
nehmung. Den Lärm hört jeder, Schad-
stoffe dagegen sind selten sichtbar und
im Allgemeinen riecht man sie nicht.
In den Verbrennungsrückständen der
Triebwerke haben Chemiker bereits
mehr als 200 Stoffe identifiziert,
darunter auch krebserregende. Unter-
sucht hat der Flughafenbetreiber aber
nur weniger als zwanzig. Und natür-
lich lautet das Urteil wie immer, es
besteht keinerlei Gesundheitsgefahr für
die Bevölkerung. Unabhängige Wis-
senschaftler warnen allerdings. Wenn
man die meisten Stoffe bisher nicht
auf ihre Wirkung auf den Menschen
untersucht hat, ist eine solche Entwar-
nung höchst fahrlässig.
Regionale Auswirkungen
Heute schon muss das Rhein-Main-

Gebiet eine Schadstoffbelastung aus
rund 450 Millionen Litern Kerosin
jährlich verkraften, die bei den Starts
und Landungen verbrennen. Bei vol-
ler Nutzung der Betonkapazität im
Falle des Ausbaus verdoppeln sich die
Zahl der Flugbewegungen und somit
der Schadstoffausstoß. 350 Hektar
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Triftstraße 47
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❑  mehr Informationen zum Thema .....................
❑  BUND-Mitglied werden. Bitte senden Sie
mir eine Beitrittserklärung!
❑  Bitte senden Sie Informationen auch an:
 ........................................................................................
 .........................................................................................
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Spendenbitte umseitig: bitte ausschneiden!

Wald – überwiegend besonders wert-
voller und schützenswerter Bannwald
– wurde für den Ausbau zur Abhol-
zung feigegeben. Bannwald, der gera-
de erst von der Landesregierung als
unersetzlich im Interesse des Allge-
meinwohls unter besonderen Schutz
gestellt worden war. Die Region ver-
liert damit einen überlebenswichtige
Schadstofffilter und Klimaregulator.
Wald ist Überlebensraum für Tiere und
Pflanzen, er reguliert Grund- und
Oberflächenwasser, gleicht Tempera-
turschwankungen aus, schützt vor
Bodenabtragung durch Wind und
Wasser, speichert das Treibhausgas
Kohlendioxid und produziert Sauer-
stoff. Sein Verlust wird zum globalen
Klimawandel beitragen. Zusätzlich
werden unsere Lebensbedingungen
erschwert durch erhöhte Mengen an
Luftschadstoffen (Feinstäube, Sticko-
xide, Ozon, Kohlendioxid, krebserre-

gende Kohlenwasserstoffe) infol-
ge vermehrten Flug- und Boden-
verkehrs. Eine gesetzlich vorgese-
hene, auch nur flächengleiche Er-
satzaufforstung ist mangels aus-
reichend großer Flächen in der
Region nicht möglich. Die geplan-
te Waldanpflanzung als Flecken-
teppich und teilweise weit weg
vom Flughafenumfeld ist kein Er-
satz für ein zerstörtes, über Jahr-
hunderte gewachsenes Ökosystem.
Globale Auswirkungen
Das Deutsche Luft- und Raum-
fahrtzentrum als auch die NASA
haben in den vergangenen Jahr-

zehnten viele Daten über die Klima-
schädlichkeit des Fliegens zusammen
getragen. Die wissenschaftlichen Er-
kenntnisse belegen: Die in großen
Höhen ausgestoßenen Verbrennungs-
produkte von Kerosin als auch der
Wasserdampf, der aus Kondensstreifen
sehr große Zirruswolken entstehen
lässt, sind eine ernst zu nehmende
Bedrohung für unser Klima. Die Luft-
fahrtindustrie stiehlt sich aus der Ver-
antwortung Man stelle sich vor, die
Automobilindustrie würde, im Zeichen
der gegenwärtigen Klimadiskussion,
noch mehr Autobahnen und noch
mehr Straßen fordern. Der Aufschrei
der Weltöffentlichkeit wäre vorpro-
grammiert. Wo bleibt der Aufschrei
wenn es um die heilige Kuh namens
Luftverkehr geht? Doch die Lufthansa
fordert den Ausbau und weitere Flug-
routen und keiner stört sich daran.
Selbst George W. Bush fordert

inzwischen Öko- Steuern auf den Flugver-
kehr um das Klima zu retten. Aber in Frank-
furt soll der Ausbau noch mehr steuerbegüns-
tigte Flüge ermöglichen. Bei uns folgen die
Politiker lieber der Lobby als dem Wunsch
der Wähler nach Aufklärung.
Klima & Umwelt
Durch Änderung des hessischen Forstgeset-
zes im Juni 2002 hat die Landesregierung
dem Ausbau im Wege stehende über 350 ha
Waldfläche - überwiegend Bannwald - „im
Interesse des Allgemeinwohls“ zur Abhol-
zung und Bodenversiegelung freigegeben.
Und ganz nebenbei aus „wertloser“ Wald-
fläche für das Immobilienunternehmen Fra-
port wertvolles Gewerbegebiet geschaffen.
Die Region verliert damit ein überlebens-
wichtiges Element der lokalen Klimasteue-
rung: Wald ist Überlebensraum für Tiere und
Pflanzen, er reguliert Grund- und Oberflä-
chenwasser, gleicht Temperaturschwankun-
gen aus, schützt vor Bodenabtragung durch
Wind und Wasser, speichert das Treibhaus-
gas Kohlendioxid und produziert Sauerstoff.
Sein Verlust wird zum globalen Klimawan-
del beitragen. Zusätzlich werden unsere Le-
bensbedingungen erschwert durch erhöhte
Mengen an Luftschadstoffen (Feinstäube,
Stickoxide, Ozon, Kohlendioxid, krebserre-
gende Kohlenwasserstoffe) infolge vermehr-
ten Flug- und Bodenverkehrs. Eine gesetz-
lich vorgesehene, auch nur flächengleiche
Ersatzaufforstung ist mangels ausreichend
großer Flächen in der Region nicht möglich.
Die geplante Waldanpflanzung als Flicken-
teppich und teilweise weit weg vom Flugha-
fenumfeld ist kein Ersatz für ein zerstörtes
Ökosystem.
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  bund hessen

Mit Hilfe vieler Menschen, die regelmäßig spenden,  hat  der
BUND die Chance, riesige Waldflächen am Frankfurter Flugha-
fen und Naturschutzgebiete von europäischem Rang auf Dauer
zu retten. Die Arbeit des BUND und der Kommunen gegen eine
weitere Verlärmung der Region und Naturzerstörung zeigte erste
Erfolge: der Zeitplan des Ausbaus kann nicht mehr eingehalten
werden, geforderte Nach-Untersuchungen ergaben, dass die
Belastungen durch einen Ausbau noch größer als ursprünglich
gedacht wären. Aber die Planungen laufen weiter. Daher muss
der BUND auch Sie um Ihre Hilfe bitten. Die Verbandsklagen
des BUND sind der beste Schutz gegen den weiteren Ausbau.
bm . Rund 20 Prozent größer soll die Fläche des Flughafens nach dem
Ausbau sein und 600 Hektar wertvollen Waldes als grüne Lunge und als
Lebensraum im Ballungsraum zerstört, wenn  alle Pläne von Fraport für
einen Ausbau mit neuer Landebahn im Nordwesten, einem drittes Ter-
minal, einem zusätzlichen Parkhaus sowie weitere Umbauten um und
auf dem Flughafen realisiert würden. Der BUND hat gute Argumente
gegen einen weiteren Flächenverbrauch über den Zaun hinaus und brach-
te sie in den laufenden Verfahren auch vor. Aber das allein genügt nicht
und ohne juristischen Beistand und fachliche Detailkenntnisse sind sol-
che Verfahren nicht erfolgreich durchzustehen. Aber das kostet Geld,
welches wir mit Ihrer Hilfe aufbringen können. Über Dauerspenden,
auch von 20, 30 oder 50 Euro im Jahr, freuen wir uns besonders. Dadurch
können wir über die lange Verfahrenszeit besser planen.
Klagen von Kommunen und Privatleuten zielen insbesondere auf Ent-
schädigungszahlungen ob der Lärmeinwirkungen und auf Verfahrens-
fehler. Nur mit den Verbandsklagen des BUND wird es möglich sein, die
Belange des Naturschutzes auf der Fläche gerichtlich geltend zu ma-
chen und damit die Ausbauplanung als solche grundsätzlich erfolgver-
sprechend anzugreifen. Wenn Sie dem BUND erfolgreich mit Ihrer Spende
helfen, retten Sie nicht nur ein einmaliges Waldgebiet mit vielen hoch-
bedrohten Tieren und Pflanzen sondern schützen auch sich und Ihre
Kinder vor noch mehr Lärm und Umweltbelastung.
Nur gemeinsam schaffen wir es.

Flughafenausbau Frankfurt
Natur und Ruhe kann man nicht kaufen
BUND bittet um Spenden gegen Flughafenausbau

Spendenkonto des BUND Hessen, • Frankfurter Spar-
kasse • BLZ 500 502 01 • Konto 369 853 • Stichwort
„Kein Flughafenausbau“
Mehr Infos im Internet, www.bund-hessen.de und
www.bund-darmstadt.de

Alte Bäume – unersetzlich für Mensch und Natur. Sie
können durch Ihre Spende an den BUND helfen, riesige
Waldflächen zu retten. Auch kleine Beträge, möglichst
als Dauerspende regelmäßig gezahlt, helfen uns dabei.
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Abbuchung:Abbuchung:Abbuchung:Abbuchung:Abbuchung: ❑ ❑ ❑ ❑ ❑ einmaligeinmaligeinmaligeinmaligeinmalig ❑ ❑ ❑ ❑ ❑ monamonamonamonamonatlichtlichtlichtlichtlich
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Ob 2,Ob 2,Ob 2,Ob 2,Ob 2, 5 5 5 5 5,,,,, 10 10 10 10 10,,,,, 15 15 15 15 15,,,,, 20 20 20 20 20,,,,, 30 30 30 30 30,,,,, 5 5 5 5 50 0 0 0 0 EurEurEurEurEuro oder jeder andero oder jeder andero oder jeder andero oder jeder andero oder jeder andere Betre Betre Betre Betre Betrag – jeder Eurag – jeder Eurag – jeder Eurag – jeder Eurag – jeder Euro ano ano ano ano an
den BUden BUden BUden BUden BUNNNNNDDDDD,,,,, einmalig oder r einmalig oder r einmalig oder r einmalig oder r einmalig oder regegegegegelmäßig gelmäßig gelmäßig gelmäßig gelmäßig geeeeezzzzzahlt,ahlt,ahlt,ahlt,ahlt, hilf hilf hilf hilf hilfttttt Mensch & Na Mensch & Na Mensch & Na Mensch & Na Mensch & Natur!tur!tur!tur!tur!
Der BUND braucht dringend meine Hilfe, um den naturzerstörenden und menschenbelastenden Flug-
hafenausbau auch juristisch zu verhindern. Über regelmäßige Spenden für die langwierigen Verfahren
freut sich der BUND besonders. Eine Abbuchungserlaubnis erleichtert dem BUND seine Arbeit.

Wir sind dabei
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❑  ❑  ❑  ❑  ❑  einmaligeinmaligeinmaligeinmaligeinmalig .............................. EUEUEUEUEURRRRR
❑  ❑  ❑  ❑  ❑  monamonamonamonamonatlichtlichtlichtlichtlich .............................. EUEUEUEUEURRRRR
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❑  ❑  ❑  ❑  ❑  halbjährlichhalbjährlichhalbjährlichhalbjährlichhalbjährlich .............................. EUEUEUEUEURRRRR
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Ich erIch erIch erIch erIch erteilte dem BUteilte dem BUteilte dem BUteilte dem BUteilte dem BUNNNNND eineD eineD eineD eineD eine
EinzugsermächEinzugsermächEinzugsermächEinzugsermächEinzugsermächtigung zurtigung zurtigung zurtigung zurtigung zur
Abbuchung der SpendeAbbuchung der SpendeAbbuchung der SpendeAbbuchung der SpendeAbbuchung der Spende.....
Abbuchung:Abbuchung:Abbuchung:Abbuchung:Abbuchung: ❑ ❑ ❑ ❑ ❑ einmaligeinmaligeinmaligeinmaligeinmalig
❑ ❑ ❑ ❑ ❑ monamonamonamonamonatlichtlichtlichtlichtlich ❑ ❑ ❑ ❑ ❑ vierviervierviervierteljährlichteljährlichteljährlichteljährlichteljährlich
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BUND Hessen • Konto  369 853
Frankfurter Sparkasse • BLZ  500 502 01
Triftstraße 47 • 60528 Frankfurt
eMail  bund.hessen@bund.net
Fon  069  67 73 76 0
Fax  069  67 73 76 20

DaDaDaDaDatum:tum:tum:tum:tum:

Bitte ankrBitte ankrBitte ankrBitte ankrBitte ankreuzeuzeuzeuzeuzen,en,en,en,en, ausfüllen, ausfüllen, ausfüllen, ausfüllen, ausfüllen, an den an den an den an den an den
BUBUBUBUBUNNNNND Hessen schickD Hessen schickD Hessen schickD Hessen schickD Hessen schicken oder  fen oder  fen oder  fen oder  fen oder  fa-a-a-a-a-
xxxxxen Fen Fen Fen Fen Fax  069  6ax  069  6ax  069  6ax  069  6ax  069  67 73 77 73 77 73 77 73 77 73 76 206 206 206 206 20

Ich spendeIch spendeIch spendeIch spendeIch spende...............

KKKKKononononontttttonummeronummeronummeronummeronummer

BankleitzBankleitzBankleitzBankleitzBankleitzahlahlahlahlahl

GeldinstitutGeldinstitutGeldinstitutGeldinstitutGeldinstitut
Ich bin einverstanden, dass die Spende
von meinem Konto abgebucht wird. Die
Ermächtigung erlischt durch Widerruf.
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bitte ausschneiden!


